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müssen Ordnung zu schaffen. Vorstellungen beim Wirte meines Gasthofes stossen auf wenig
Verständnis. Man habe von gemeintlswegen diesen Ort zur Müllabfuhr bestimmt, das sei ein
Fortschritt gegenüber der bisherigen wahllosen Aufschüttung um die Häuser herum. Dies zugegeben,
lässt sich aber in Saas-Fee sicher noch ein verborgener Winkel finden, wo diese unbequemen
Abfälle verbrannt und der Vermoderung anheim gegeben werden könnten, ohne dass sie den
Geruchs- und Gesichtssinn der Dorfgäste zu belästigen brauchen.

t3ilfc! bic Ufenau ifl bebrol)t.

Wo wie im Frauenwinkel und auf der Ufenau die Einsiedler Patres Herren im Lande sind,
durften wir bis vor nicht langer Zeit ein unbegrenztes Vertrauen haben, dass da nichts gegen unsere
Heimatschutzarbeit geschehe, dass wir, auf ihr Verständnis und ihren festen Sinn bauend, keine
Sorge um die Reinhaltung dieses vor allen schönen, reinen und heiligen Erdenwinkels tragen
müssen. Zu unserm grossen Kummer hat dies Vertrauen dann vergangenes Jahr einen derben
Stoss erlitten. Noch an unserm letzten Jahresfest sind wir beglückt von Rapperswil aus im Monden-
schein über den glitzernden See gefahren, sind auf dem unvergleichlichen Eiland ausgestiegen,
haben uns dort andächtig alles besehen und so viel edle Unberührtheit als einen grossen Trost
empfunden. Und keiner ahnte, dass sich da dräuende Wolken zusammenzogen.

Man berichtet uns, dass das alte Wirtshaus auf der Ufenau vergrössert werden soll. Das wäre
schliesslich zu ertragen, obwohl es jedem Freund dieser reizenden Stätte leid tun muss, wenn hier
das Menschenwerk gegenüber dem bisschen Land ungebührlich anspruchsvoll werden soll. Aber
wenn ein feinfühliger Architekt hier zu walten hätte, dem die Stille und Schönheit der Ufenau ans
Herz geht, so möchte es immerhin ohne allzu schmerzhafte Einbusse hingehen.

Nun ist aber mit dieser Aufgabe kein guter und kein mittelmässiger Architekt betraut worden,

sondern, wie man uns meldet, jener Baubeflissene, der in Einsiedeln bei der Erstellung der
Turn- und Theaterhalle und bei der Errichtung jenes schäbigen Mäuerchens so überzeugende Proben

seines Unverstandes und Ungeschmacks abgelegt hat. Und da müssen wir nun feierlich
Verwahrung dagegen einlegen. Es handle sich ja bloss um ein einfaches Landwirtshaus? Um so lauter
wird da jeder Missgriff schreien. Und diesem Manne trauen wir nicht zu. dass er nur eine richtige
Türfalle oder einen richtigen Fensterriegel aussuchen kann, von wichtigeren Dingen ganz zu
schweigen.

Es darf nicht sein, dass sich das platte, vorlaute Unvermögen auf der Ufenau breit mache,
die schöne alte Einheit zerstörend, die hier die Zeit geschaffen hat. Es darf nicht sein, dass hier
ein paar Hände wirtschaften, denen wir nur eine gefühllose Drauflosbauerei zutrauen, und wir
bitten alle Freunde des Heimatschutzes, das ihrige zu tun, um diese Entheiligung zu verunmöglichen.

A.B.

ÇeimatfdntçbûclKv

Die Kunstdenkmäler der Schweiz. Kanton Zürich, 1. Band: Die Bezirke Affoltern und Andelfingen.
Bearbeitet von Hermann Fietz. Basel, Birkhäuser & Gie. 1938.

Es ist besonders erfreulich, dass für die Bearbeitung der Zürcher Kunstdenkmäler, von denen
nun der erste Band vorliegt, Architekt Dr. Hermann Fietz gewonnen werden konnte, ausgewiesen
durch seine ausgezeichnete Arbeit über das Kloster Bheinau. Er schreitet hier auf den Pfaden
seines Vaters, des Kantonsbaumeisters, der so viel für die Pflege der Baudenkmäler der Gegend
getan hat und der allen Heimatschützlern in bester Erinnerung geblieben ist.

Der Band umfasst den nördlichen und den südlichen Bezirk des Kantons. Affoltern und
Andelfingen, und bei beiden steht jeweils ein grosses Stift als wesentliches Stoffgebiet in der Mitte.
im Süden Kappel, im Norden Bheinau, das uns heute, weil durch ein Kraftwerk zwar nicht in
seiner Existenz, aber in der reinen Schönheit seiner Umgebung bedroht, besonders am Herzen liegt.
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müssen Dränung xu sckskken, Vorstellungen beim Wirte meines LsstKokes stussen gut wenig Ver-
stäncknis, Nau Ksbe vun gsmeinclswegen ciiesen Ort xur NüIIsbkuKr bestinunt, ckss sei ein Lort-
sebritt gegenüber cker biskerigen wsKIIosen AuksoKüttuug um ckie Häuser Kerum, Dies xugsgsbeu,
Iässt sieK aber in Lsas-Leo sieKer nuek ein verborgener Winket kincken, wo ckiese unbeciuemen
Abkälle verbrannt unck cker Vermocksrung anbeim gegeben wercken Könnten, obne class sie cten

Lernens- uuck Lesiobtssinu cker Dortgäste xn belästigen braucben.

Hilfe! die Ufenau ist bedroht.

Wo wie im LrauvuwiuKel unck uuk cker Lkeusu ckie Linsisckler Lstre« Herren im Luncks sinck,
ckurkten wir bis vor niekt langer Zeit ein unbegrenxtes Vertrauen Kaden, cksss cla niekts gegen unsere
LeimatseKutxarbeit gssebske, ckas« wir, auk ibr Verstäucknis uuck ibreu kesteu Linu baueuck, Keine

Zorge um ckis LeinKsitung ckieses vor «Heu scdöuen, reinen uuck Keiligen LrckenwinKels tragen
müssen, Zu unssrm grosssu Lummei- Kat ckies Vertrsuen üann vergangenes ckakr einen ckerben

8to»s erlitten, KuoK an unssrm letxten ^akreskest sinck wir beglückt von Lsnperswil aus im Nouclen-
sekein über cken glitxsrnckeu Lee gekskren, sincl ank clem unverglsioklickeu Lilauck ausgestiegen,
Kaken un« clort ancläcktig alle« bsseben unck so viel ockle Lnberübrtbeit als einen grossen Lrost emi>-
kuncken, Lnck Keiner aknte, ckas« sicK cks ckräuencko WuIKen xusammenxogeu,

Nsn KericKtet uns, cksss clss alte WirtsKau» auk cker Lkenau vergrüssert wei-cken soll. Las wäre
»vkliessliok xu ortrsgsn, obwobi e« iockom Lreunck ckieser reixencken Ltätte Isici tun muss, wenn Kier
cias NensoKonwsrK gsgenübor ckem KissoKen Lsnck ungsbükrliok suspruoksvoll wercken soll, Ader
wenn ein keinküKIiger AroKiteKt Kier xu wstten Kstte, ckem ckis Ltille unct LoKönKoit cker Lkensu sn«
Ilerx gekt, so möokto es immorkin »Kne silxu sokmerxkskte Liubusse KiugeKsn,

lXun ist sbsr mit ckisssr Ankgs.be Kein guter uuck Keiu inittetmsssiger ArcbiteKt betrsut wor-
cken, soncksrn, wis msn uns mstcket, zsner Lsubsklisseue, cker in Linsieckglu bei cker Lrstelluug cker

Lurn- uuck LKesterbsils unck bei cksr Lrriodtuug zeues sobäbigen Näuercbons so nborxsugenckv Lro-
ben seines Lnverstsnckos unck LugoscKmscKs abgelegt Kst, Lnck cks müssen wir nun keieriiek Ver-
wskruug ckagogeu einlegen, L» Ksnckie siok zs Klos« um ein einksokes LsnckwirtsKuus? Lm so Isuter
wirck cks Wecker Nissgrikk sokrsien. Lnck ckiesem Nunne trsueu wir uiokt xu, cksss er nnr eine rioktige
lürkslls ocker einen richtigen Lensterrieget uussucken Ksnn, vun wicktigeren Lingen gsnx xu
sokweigeu,

Ls cksrk nickt sein, ckass sicK ckss vlstte, vurlsutv Lnvermögen suk 6er Lkenau breit macKe,
ckie soköue alte LiuKeit xerstureuck, ckie Kier ckie Zeit gesobakken Kst, Ls cksrk niokt «ein, ckss« Kier
ein pssr Läncks wirtsckskten, ckeneu wir uur eiue geküKIIoss Lrsuklosbsuerei xutrsuen, unck wir
bitten alle Lreuncke cke« Leinuitsobutxes, ckss ibrigo xu tun, um cliese Lntbeiligung xu verunmöglioken,

A L,

Heimatschuybücher

llie KunstlienKmsIer ller 8cK«ei^. Lsnton ZüricK, 1, Lsnck: vie LexirKs Akkultern unck .^nclelkingen,
össrbeitet von Lsrmsuu Lietx. Lssel, LirKKäuser K Lie, 1938,

Ls ist besonckers orkreuliob, cksss kür ckie Bearbeitung cker ZürcKer LunstclenKmsier, von ckeneu

unu cker erste Lsnck vorliegt, ArcKitsKt Dr. Lsrmann Lietx gewonnen wercken Konnte, ausgewiesen
clurek seine susgexeicknete Arbeit über cks« Kloster LKeinsn, Lr sckreitet Kier suk cken Lkockeu
«eines Vsters, ckes Lsntonsbsuineisters, cker so viel kür ckie Lkiege cier LsnclenKmäler cker Legenck
getsn Kst uuck cker slleu LeimatsoKütxtern in Kester Lrinneruug geKIieben ist,

Ler Lanci umkssst cken nörcklicken unck cken sücklicben LsxirK ckes Kantons, Akkoltern uuck

Ancketkingen, uuck bei beicken stebt jeweils ein grosse« Ltikt als wesentlioke« LtvkkgeKiot iu cker Nitte,
im Lücken Lappel, im IXorcken LKeinau, ckas uus Keute, weil ckurok ein XrsktwerK xwsr nickt in
seiner Lxistenx, sber in cker reinen LoKönKoit »einer Lmgebnng KeckroKt, besonckers gm Lerxen iiegt,
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